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Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, Mittwoch, 18. Februar, Mittags. 
Den Pfartern der franzöſiſchen Grenzorte iſt die 
Abhaltung des Gottesdienſtes im Jura an Stelle 
der ausgewieſenen Geiſtlichen bei Strafe der 
Verhaftung unterſagt worden. 

Haag, Mittwoch 18. Februar, Abends. 
Vom Kriegsſchauplatze in Atchin iſt von dem 
Oberbefehlshaber der holländiſchen Truppen fol- 
gendes Telegramm vom 14. d. M. hier einge⸗ 
troffen: Wir haben am 12. Februar ein Fort 
erobert, welches der Atchineſiſche Führer Tou⸗ 
koenanta gegen unſeren Verbündeten Toekoenek 
errichtet hatte. Unſere Verluſte beſtanden in 3 
Todten und 13 Verwundeten. Dieſe Operation 
hatte ſowohl einen politiſchen wie ſtrategiſchen 


innerhalb der Grenzen 


Artikel die Strafbeſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung in der angedeuteten Richtung vervollſtän⸗ 
digt und gleichzeitig die Beſtimmungen über 
die Anwendbarkeit der Vorſchriften der Gewer⸗ 
beordnung auf das Bergweſen den hervorge- 
tretenen Bedürfniſſen entsprechend modifizirt 
werden. — 

Nach einigen kurzen einleitenden Bemerkun⸗ 
gen des Commiſſars, Reg, Rath Nieberding 
erhält das Wort Abg. Dr. Bamberger. Redner 
ſpricht zunächſt den Wunſch aus, daß es ger 
lingen möge, daß die Leidenſchaft der Gegner der 


Vorlage nicht entfeſſelt werde. Die Frage könne 


nicht vom ſozialiſtiſchen Standpunkte, ſondern 
des Staats, in dem wir 
leben, erledigt werden. Werde die Debatte auf 
dieſem Boden geführt, dann glaube er, werde 


Abg. Haſſelmann (Sozialdemokrat): Ich 
erkläre dieſen Geſetzentwurf von vornherein für 
eine Kriegserklärüng gegenüber der Arbeiterpar- 
tei. Es iſt ein Ausnahmegeſetz, durch welches 
lediglich die Arbeiter getroffen werden ſollen, 
denn es wird wohl Niemand glauben, daß ein 
Fabrikant von dieſem Geſetz getroffen werden 
wird, da die letzteren leicht die Geldſtrafen be⸗ 
zahlen werden, während die Arbeiter ins Gefäng⸗ 
niß wandern müſſen. Das iſt ein Ausnahme- 
geſetz und die Motive zeigen erſt recht, daß die 
Regierung Front machen will gegen die Arbei⸗ 
terklaſſe. M. H.! hat man bei den vielen 
Gründungen auch über Zügellofigfeit und Unger 
bundenheit geklagt? Dieſer Geſetzentwurf zeigt 
klar und bündig, daß man mit den Arbeitern 
im Kriege liegt. Man hat bier von der Mi⸗ 


die es gemacht werden ſoll, nämlich die Social⸗ 
demokraten. Unſere Partei iſt gut disciplinirt, 
ihr gegenüber verfängt kein Ausnahmegeſetz. Rede 
ner theilt nunmehr mit, wie es die Socialdemo⸗ 
fraten machen werden, um don den Strafbe⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes nicht betroffen zu 


werden, und bemerkt Redner, Sie können ſich 


darauf verlaffen, was wir Sozialdemokraten ſa⸗ 
gen, das thun wir auch. Wen das Geſeß 
treffen wird, das ſind die Arbeiter, welche durch 
falſche Vorſpiegelungen auch zu Zeiten der 
Strikes hierhergelockt werden, die Arbeiter, welche 
ſich um Politik gar nicht kümmern, und dann 


wird das Geſetz die kleinen Meiſter treffen, die, 


wie der Vorredner bemerkte, die Concurrenz mit 
den großen Fabrikanten nicht aushalten können. 
Deshalb bedanken ſich auch die kleinen Lohn⸗ 


Zweck. Tonkoenanta befindet ſich auf der Flucht.] es möglich ſein, ſich auch mit den äufterfien | morität im Haufe geſprochen. Aber | meifter und Weber von Barmen Elberfeld für 
Die Cholera ift bei unſeren Truppen im Abneh⸗ Gegnern zu verſtändigen. Was die Vorlage hinter dieſer Minorität ſtehen auch Ar- dieſes Geſetz. Dieſe Arbeiter find es, welche 
anlangt, fo beſchränke ſich dieſelbe mit Recht beiter, welche wiſſen, was fie wollen, und | die Suppe leider auseſſen müſſen. Redner führt 


men. 

Kaonſtautinopel, Mittwoch, 18. Februar, 
Nachmittags. Edhen Paſcha (Mitglied des 
Staatsraths) ift zum Miniſter für die öffentli⸗ 
chen Arbeiten, und der bisherige Arbeitsminiſter 
Ismail Paſcha zum Präfekten von Konſtantino 
pel ernannt worden. 

Bukareſt, Donnerſtag, 19. Februar. Die 
Deputirtenkammer hat den Artikel des Kommu- 
nalgeſetzes, nach welchem die Bürgermeiſter der 
Stadt- und Landgemeinden von der Regierung 
ernannt werden ſollen, nach längerer Debatte 
angenommen. 


Deutſcher Reichstag. 


8. Plenarſitzung. Donnerſtag, 19. Februar. 

Präfident d. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Der Prär 
ſident des Reichskanzleramts Delbrück u. mehrere 
Bundes bevollmächtigte. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
der Abg. Pougnet (franzöſiſche Proteſtpartei), 
daß wenn der Abg. Dr. Raeß geſtern erklärt 
habe, daß er und ſeine Glaubensgenoſſen den 
Frankfurter Friedensvertrag nicht in Frage ftellen 
wollten, derſelbe nicht im Namen der Katholiken 
Elſaß⸗Lothringens geſprochen habe. 

Auf der Tagesordnung ſteht 

I. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung. 

Der vorliegende Entwurf bezweckt die in 
Folge der Gewerbeordnung in Verbindung mit 
dem Koalitionsrecht hervorgetretenen Uebelſtände 
zu bejeitigen, indem er im erſten Artikel die 
Behörden und das Verfahren in gewerblichen 

 Streitisfeiten regelt und im zweiten Artikel die 
bezüglichen Vorſchriften auf eine weitere Klaſſe 
von Arbeitern ausdebnt, wäbrend im dritten 
— — — — 


Ein Nachtbild aus dem 


Theaterleben. ſah der glückliche und doch ſo unglückliche Guſtav] leichten Negliss Anzuge, welcher die reizenden | fireuen, an das Piano und begann mit außer⸗ 

Novelle mit jedem neuen Tage die verhängnißvolle Stunde Formen einer tadelloſen Geſtalt verrieth, nachläffig] gewöhnlicher Virtuosität die „Lauterbacherin“ zu 

von G. Berger. herannahen, in welcher er vielleicht für immer | in einem Fauteuil bingeſtreckt, als fie plötzlich ein | ſpielen. Wie die rauſchende Si.berfluth eines 
e eee von feiner innigſtgeliebten Caroline Abſchied neh» Geräuſch auf der Treppe vernahm. ſpiegelklaren, ſanft dahinfließenden Stromes glei⸗ 
(Fortſetzung.) men ſollte. „Endlich kommt die Mama von ihrer Ab- | teten die melancholiſchen Accorde in die dunkle 


Der Abſchied. 

Drei Monate waren ſeit jenem Abend ver⸗ 
floſſen und eine Anzahl von engagementſuchenden 
Schauspielern und Schauſpielerinnen beſuchten 
Wien zum Entſcheidungspunkte ihrer Exiſtenzfrage. 

Im „ Hötel Loch“ berrſchte ein reges Leben. 
Ihr dürft Euch unter dieſer Bezeichnung nicht 
etwa eines jener rieſigen Hotels vorſtellen, in 
denen Eleganz und Bequemlichkeit herrſcht. Das 
„Hotel Loch“ iſt die unanſehnliche Cantine, die 
ſich in der gegen die Rückſeite des Wiedner⸗ 
Theaters ſtehenden Fronte des hiſtoriſch⸗denkwür⸗ 
digen, zum Theile ſchon demolirten Jeſuitenhofes 
befindet, und den aus der Provinz kommenden 
Directoren, Schauſpielern und Actricen zum 
Sammelplatz dient. 

Bei ſolch' einem regen Treiben auf dieſer 
Komödiantenbörſe mußten auch Guſtav und Gar 
roline, die unterdeſſen ihren Lehrcurſus in der 
Theaterſchule der Frau v. Sobacko beendigt hatten, 
baldigſt placirt fein, Und in der That erhielten 
ſie ſchon nach kurzer Zeit durch einen Agenten 
zwei in Pecuniärer Beziehung ganz acceptable 
Anträge. 7 
Dioch das böſe Schickſal, welches den armen 
Menſchenkindern manchen Staatsſtreich ſpielt, 
wollte nicht, daß die beiden jungen Liebenden für 


die Maſſenſtrikes bezwingen. 
ner) Erwartungen auf einen ſolchen Erfolg hätten 
ein ſehr geringes Maß. Die Dinge würden 
trotzdem ſo gemacht werden, daß die Strafbarkeit 


prinzipiell abweiſen. 


auf Schteds⸗ und Gewerbegerichte. Allerdings 
werde die Wirkſamkeit der Schiedsgerichte von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bald beſtritten, bald anerkannt; 
bald hätten ſichdi eſelben bewährt, bald nicht be⸗ 
währt. Er bitte daher ſich nicht allzu großen 
Erwartungen hinzugeben. Was nun die zu 
ſchaffenden Gewerbegerichte betreffe, jo werden 
denjelben doch mehr als Laien als 
Beiſitzer gegeben werden müſſen. Auch 
werde die Diätenzahlung an die Beiſitzer 
nicht zu umgehen fein; und die Wählbarkeit an- 
langend, dürfte die Beſtimmang des Reichswahl⸗ 


geſetzes nicht auch hier maßgebend ſein. Zum 


Kontraktbruch übergehend, deſſen Beſtrafung die 
Leidenſchaften der Arbeiter mehr zu entfeſſeln 
geeignet ſei, bemerkt Redner, daß der betreffende 
Paragraph in der Form wie er vorliege, nicht 
bleiben könne. Man wolle mit dieſer Beſtrafung 
Seine (des Red⸗ 


umgangen werden könne. Indeſſen ſei auch er 
der Meinung, daß wenn man Hülfe gegen die 


Uebergriffe der Arbeiter im Contrakt nicht ſelbſt 
findet, man ſich im Strafrecht umſehen müſſe. 


Der gemeine, abſichtliche, doloſe Contraktbruch 
müſſe im Interefje der bürgerlichen Geſellſchaft 
beſtraft werden. Die Großinduſtrie helfe ſich 
ſelbſt, aber der kleine Bürger⸗ und Hand⸗ 
werkerſtand, der des Schuzes bedürfe, dem müſſe 
Hülfe gebracht werden. In dieſen Kreiſen ber 
ftehe gegenwärtig ein wahrer Nothſtand. Jeßt 
ſchou müßten Arbeitet aus fremden Staaten 
herbeigeführt werden. Aus all dieſen offenkun⸗ 
digen Thatſachen könne man das Geſetz nicht 
Das Haus ſei vielmehr 
verpflichtet auf eine gründliche Prüfung der Frage 
einzugehen und das in einer möglichft großen 
Commiſſion. 


P ꝗAAA—A2ꝛꝛ 
ein und dieſelbe Bühne engagirt wurden, und ſo 


Wir nannten ihn glücklich, weil ihm die 
junge Künſtlerin nachträglich unter vier Augen 
erklärt hatte, daß jene Liebesſcene während der 
Aufführung der „Anna⸗Liſe“ keine erheuchelte, 
fein Komödenſpiel war, ſondern die Benennung 
nur als Rettungsmittel vor einem ungerufenen 
Zeugen benutzt wurde. Aber auch unglückli 
nannten wir ihn, weil ihm ſeine nur zu leicht 
erregbare Phantaſie die kraſſeſten Bilder der an 
Wabnſinn faſt grenzenden Eiferſucht gebar und 
bei Tag und Nacht der unglückliche Gedanke, daß 
ihn Caroline während ſeiner Abweſenheit vergeſſen 
könnte, wie ein fürchterlicher Dämon quälte. 

In dieſer düſtern Stimmung verlebte Guſtav 
einen Tag nach dem andern, dis endlich die letzte 
Nacht, welche Caroline noch in der Refidenzſtadt 
verleben ſollte, mit ihrem geheimnißvollen Dunkel 
das Häuſermeer der alten Vindobona umhüllte. 

In jener Nacht ſehen wir ihn haſtigen 
Schrittes über die Freiung beim Schottenthore 
hinausellen, wo er vor einem dreiſtöckigen Haufe 
am Glacis ſtehen blieb und zu überlegen ſchien. 
Doch bald hatte er einen Entſchluß gefaßt. Er 
zog heftig an der Hausglocke, das Thor öffnete 
ſich und Guſtav verſchwand durch dafielbe. 


roline mit ihrer Mutter. 


Widerſpruch). 


Im erſten Stocke dieſes Hauſes wahnte Ca⸗ 


wenn wir erſt den Einfluß auf die Arbeiter ger 
winnen, der mit der Zeit nicht ausbleiben wird, 
dann wird dieſe kleine Minorität ſchon eine 
größere werden. Sie ſagen, das Civilrecht ſoll 
nicht mehr gelten, wo es fi um einen Arbeits⸗ 
kontrakt handelt, Sie wollen die Arbeiter durch 
Gefängniß vor dem Bruch des Contrakts ab» 
ſchrecken. Nun, m. H., Sie wiſſen ja, daß ſo 
viele Leute vom Stande auf den Beutel der 
kleinen Haudwerker ſpeculiren, indem fie Schul⸗ 
den machen, die fie niemals bezahlen. Das ger 
ſchieht von Offizieren, von Studirenden, von 
den befigenden Klaſſen, aber noch Niemand hat 
daran gedacht, einen durchbrennenden Studen⸗ 
ten dafür mit Strafe zu bedrohen oder wer ſeine 
Schulden nicht bezahlt, ins Gefängniß zuwerfen. 
Im Gegentheil man hat ſogar die Civilhaft ab⸗ 


geſchafft, aber wo es ſich um den Arbeitskon⸗ 
trakt handelt, da fol mit Gefängnißſtrafen ein» 
geſchrilten werden und gerade hier iſt dies am 
allerwenigſten gerechtfertigt. Der Schaden, den 


der Capitaliſt durch den Contraktbruch erleidet 
iſt nur ein Ueberſchuß von der Arbeit des Ar⸗ 
beiters. Und deshalb erkläre ich ganz offen: 
wenn dies Geſetz durchgeht, dann ſchaffen Sie 
in Deutſchland den Kulihandel (Heiterkeit und 
Es tritt ſehr oft die Frage an 
die Arbeiter heran, ob ſie ihre Ehre mehren 
wollten, ich erinnere nur daran, daß ein gro- 


ßer Induſtrieeller oder vielmehr der größte in 
der Rheinprovinz (Abg. Stumm) feinen Arbei⸗ 
tern verbot, Blätter ihrer religiöien Ueberzeu⸗ 


gung zu leſen. Wenn nun die Arbeiter erklä⸗ 
ren, wir wollen uns von einem ſolchen Schlot 
junker das nicht gefallen laſſen, jo ſollen fie 
dafür, indem ſie ihre Ehre wahrten, beſtraft 


werden? Die Ehre eines Arbeiters iſt ebenſo 


gut wie die eines Fabrikanten, wie die Ehre 
eines Ariſtokraten. Das beſte dabei iſt, daß das 
Geſetz nicht einmal diejenigen treffen wird, für 
— i . — . — 


Das liebliche Mädchen lag eben in einem 


ſchiedsviſite zurück,“ ſagte fie freudig aufipringend 
und der Thür zueilend, als zu ihrem nicht ge⸗ 
ringen Erſtaunen Guſtav ganz verwirrt und fat 
außer Athem raſch eintrat. 

„Entſchuldige, meine Undelicateſſe, Caroline“, 
ſtammelte er, „daß ich Dich zu jo ſpäter Stunde 
noch beſuche. Doch doffe ich, daß Du mir ver⸗ 
zeihſt, wenn ich Dir geſtehe, daß ich es nicht 
vermochte, mich ohne Abſchied von Dir zu tren⸗ 
nen, obwohl ich es mir zum feſten Vorſatze 
mach te.“ 

„Und warum?“ fragte Caroline raſch. 

„Um mir den Schmerz der Trennung zu 
erſparen,“ antwortete Guſtav traurig. 

„Kann denn unjere Liebe durch dieſe zeit⸗ 
weilige Trennungin ihrer Stärke erſchüttert werden?" 

„Niemals, ich ſchwöre es Dir, Caroline!“ 
rief der junge Mann mit feſter Stimme und einer 
herzlichen Umarmung. 

Schwüre und ewige Liebesbetheuerungen 
wurden gewechſelt und als der Mond ſich in ein 
ſchwarzes Wolkenmeet verbarg und draußen Fin 
ſterniß herrſchte, erloſch auch plotzlich die Lampe 
in Carolinens Zimmer. — — 

Mit einem einzigen Händedrucke und den 
Worten; „Treu bis in den Tod!“ verabſchiedete 
lich Guſtav und verließ raſch das Haus. 


dann aus, daß das aufwiegelnde Wort bei den 
Strikes mit Strafe bedroht ſei, daß man aber 
als Auskunftsmittel zur Schlägerei greife, die 
um irgend einen unbedeutenden Gegenſtand an⸗ 
gefangen werde und dann, wenn ſie mit dem 
Strik keine Verbindung habe, das Geſetz nicht 
mit Strafe bedreht. Solche Zuſtände werden 
verwirklicht durch Aus nahmegeſetze. 

Wir müſſen gleiche Berechtigung haben. 
Dann ift die Stunde gekommen, wo wir Ern 
machen, wo die Knechtung aufhören muß, wo 
wir ſelbſt den Tod nicht ſcheuen werden; denn 
Tod iſt Freiheit, Freiheit iſt der Todt! (Bravo 
bei den Sozialdemoraten.) 

Abg. Dr. Schulze (Wiesbaden) M. H. Was 
es mit der Sklaverei der Arbeiter auf ſich hat, 
das hat uns der Herr Vorredner felbft gezeigt. 
Wo man den Arbeitern ein allgemeines directes 
Wahlrecht gegeben hat, da iſt es lächerlich von 
Sklaverei zu reden. Die Herren bezeichnen nur 
immer ſich und ihre Auhänger als Arbeiter, doch 
fragen wir und, wer find denn die Arbeiter, die 
Männer die in Kunſt und Wiſſenſchaft gearbeitet 
haben, wir ſelbſt, die wir hier ſtehen, wir Alle 
find Arbeiter, jeder an feinem Orte, nicht nur 
die Lohnarbeiter allein (Zuftimmung). Wir haben 
ebenſo unſere Ehre zu erhalten u. zu bewahren wie 
jeder andere, das iſt Wort zu halten u. wer Contrakte 
geſchloſſen hat, deſſen Ehre beſteht darin, Wort 
zu halten und es zu erfüllen. Die Strikes 
baben uns in unſerer ſocialen Entwickelung 
ſchwer geſchädigt. Nun ſucht die Vorlage Aus⸗ 
bülfe in der Strafandrohung; fie nimmt das 
Strafrecht zu Hülfe, um dem Uebel beizukommen. 
Das wird nun von jenen Herren beklagt. Aber, 
m. H, wir haben ja auch im Civilrecht eine 
Exekution und ſie nimmt in demſelben eine be⸗ 
deutende Stelle ein. Indeſſen denken Sie dar⸗ 


über wie ſie wollen, ich habe für meinen Theil 


Proteſt einzulegen gegen dieſen Geſetzentwurf, da 


Caroline ſetzte ſich ſodann, um ſich zu zer⸗ 


Nacht hinaus. f 
Gauſtav ſtand unten und lauſchte. Heiße 
Thränen benetzten ſeine Wangen; ſein Herz drohte 
vor namenloſem Weh zu zerſpringen, es war ihm, 


als mahne ein jeder Ton an ein entſchwunde? 
nes Glück, an ein hinſterbendes, hoffnungsloſes 


Sein. Ein tiefer Seufzer entrang ſich bei dieſen 
Gedanken ſeiner Bruſt und mit den Worten: 
„Treu bis in den Todl“ blickte er noch einmal 
zu den Fenſtern der Verlaſſeneu hinauf. 

Da raſchelte etwas in ſeiner Nähe, er 
wendete ſich ſchnell um — eine Ratte huſchte 
eilig über ſeine Füße hinweg 

„Ein dunkles Omen!“ 
ſondte noch einen Blick zu den Fenſtern der Ge⸗ 
liebten, dann verſchwand er im Dunkel der Nacht. 


* 
N 


Am andern Morgen entführte das brauſende 
Dampfroß die junge Schauſpielerin nach Ham⸗ 
burg, dem Orte ihrer Beſtimmung. 

Vierzehn Tage ſpäter reiſte Guſtav nach 
Salzburg, wo er in den Verband des dortigen 
Stadttheaters trat. 

Guſtav und Caroline waren ſomit weit von 


einander getrennt. 
(Fortſetzung folgt.) 


murmelte Guſtav, 


wollen. Der ganze Vorſchlag beruht nämlich in 
der Annahme, daß überhaupt auf längere Zeit 
Contrakte geſchloſſen werden zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Aber die eingegangenen 
Contrakte ſpielen bei allen Strikes nur eine un⸗ 
tergeordnete Stelle. Wollen Sie eine ſolche 
Maßregel einführen, dann müſſen Sie zuerſt 
eine allgemeine Contraktszwangspflicht einführen. 
Durch dieſe Vorlage werden Sie aber nur die 
Vorliebe der Leute zu Contraetsbrüchen beſtärken, 
alſo ſie treffen den Punkt nicht, den Sie treffen 
wollen. Giebt es denn aber gar kein anderes 
Mittel, dem Uebelſtande auch ohne Strafgeſetz 
abzuhelfen, Mittel die noch wirkſamer find, als 
die Strafbarkeit. 

Abg. Stumm rechtfertigt ſich gegen die An ⸗ 
griffe des Abg. Haſſelmann, ſeine Arbeiter hät⸗ 
ten glücklicherweiſe einen anderen Begriff von 
Ehre als Hr. Haſſelmann, und er (Redner) ſei 
ſtolz darauf, daß ſeine Arbeiter die Anſichten der 
ſozialdemokratiſchen Führer, die ſich nur von den 
Strikes mäſteten nicht theilten. Was die Vor⸗ 
lage anlange, jo müſſe er ſich für dieſelbe erklä · 
renz denn wolle man die Coalitionsfreiheit erhal- 
ten, fo müſſe man die Auswüchſe beſeitigen. 
Wenn das nicht geſchehe, ſo könne auf die Dauer 
die Coalitionsfreiheit nicht erhalten bleiben. 

Nachdem noch Abg. Baron v. Minnigerode 
für das Geſetz geſprochen, wird die Diskuſſion 
auf morgen 12 Uhr vertagt. Auf die T. O. der 
morgenden Sitzung ſetzt der Präſident ſodann 
noch die erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die einer beſonderen Geneh⸗ 
migung bedürfenden gewerblichen Anlagen und 
erſte Berathung des Preßgeſetzes. Schluß 4 Uhr. 
7 2 ff 2 
: Landtag. 

a Herrenhaus. 

. 13. Sitzung, Donnerſtag, 19. Februar. 

15 Präfident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 

rode eröffnet die Sigung um 11 ¼ Uhr. 

5 Am Miniſtertiſch wohnen derſelben bei: 

7 Die Miniſter Camphauſen, Dr. Leonhardt, und 

mehrere Commiſſarien. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
tritt das Haus ſofort in die Tagesordnung ein. 

Der erſte Gegenſtand iſt die Vereidigung des 

N Frhrn. v. Myrbach, der als Mitglied in das 

Haaus neu eingetreten iſt. f 

5 Zweiter Gegenſtand iſt die Fortſetzung der 

Sſ̃pezialdiskuſſion über den Geſetzentwurf bes 
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treffend die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Form der Eheſchließung. Die Dis⸗ 
kiuſſion beginnt bei 5 6, der die Aufficht über die 

Amtsführung durch den Kreisausſchuß ausüben 

laſſen will, während das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſen hat, dieſe Aufſicht dem Einzelrichter zu 
übertragen. — Der Referent Hr. Wever ſowie 

Profeſſor Tellkampf vertheidigen dieſe Anſicht 

der Commiſſion; Hr. v. Voß hat dagegen einen 

Antrag eingebracht, der die Auffiht über die 

Standesbeamten generell der Regierung über⸗ 

trägt und vertheidigt denſelben. — Juſtizminiſter 

Dr. Leonhardt erklärt ſich Namens der Staats- 

regierung wohl bereit, dem Commiſſionsantrage 

zuzuſtimmen, kann ſich auch wohl für den An⸗ 
trag des Hrn. v. Voß entſcheiden, verweiſt jedoch 
auf einen zu den 88 23 u. |. w. geflellten An⸗ 
trag des Fürſten Pleß, welcher dahin geht, die 

Führung der Standesregiſter den Standesbeam⸗ 

ten auch ferner zu belaſſen, dagegen die Erklärung 

der Verlobten, alſo die Eheſchließung durch den 

Einzelrichter vornehmen zu laſſen. Dieſer An⸗ 

trag würde, wenn er von dem Hauſe angenom- 

men würde, das ganze im Gejeg zur Anwendung 

gebrachte Princip verändern und bis in den $ 1 

ſurückwirken. Er bitte deshalb zunächſt die Ab⸗ 
immung über $ 6 bis nach der Diskufſion über 

den Antrag des Fürſten Pleß auszusetzen. — 
Auch Graf zur Lippe ſpricht ſich in dieſem Sinne 
a aus und bittet mit Rückſicht auf dieſen Antrag, 
gegen deſſen Prinzipien er ſelbſt ſtimmen würde, 

die Abſtimmung auszuſetzen. — Auf Antrag des 

Grafen Schulenburg⸗Beetendorf beſchließt das 

Haus, die Diskuſſion über $ 6 aus⸗ 

zuſezen und zunächſt in die Berathung des 

Antrages des Fürſten Pleß einzutreten. Der: 

ſelbe lautet: 100 in den 88 23, 25, 26, 27, 
30, 31, 32 und 34 an Stelle des Wortes: 
„Standes beamter, reſp. Beamter“ zu tegen: 
„Richter“. 2) den 5 24 zu faſſen wie folgt: 
„Für den Abſchluß der Ehe iſt der Einzelrichter 
uſtändig, in deſſen Bezirk einer der Verlobten 
2 Wohnſit hat oder ſich gewöhalich auf 
hält. Uater mehreren zuſtändigen Richtern haben 
die Verlobten die Wahl. Eine nach den Vor- 
ſchriften dieſes Geſetzes geſchloſſene Ehe kann 
nicht aus dem Grunde angefochten werden, weil 
der Richter, welcher zu dem Abſchluſſe mitge- 
wirkt, nicht der zuſtändige geweſen iſt.“ 

Der Referent Herr Wever eaklärt ſich gegen 
dieſen Antrag, der das ganze Prinzip, das dem 
Geſetz zu Grunde liege, über den Haufen werfen 
würde. — Juſtizminiſter Dr. Leonhardt würde 

dem Prinzip wohl zuſtimmen köanen, aber ſo 
wie der Antrag liege, ſei er mit dem Geſetze 
nicht vereinbar. Er giebt dem Antragſteller an⸗ 
heim den Antrag zurückzuziehen. 

Fürſt Pleß vertheidigt jeinen Antrag, der 
für eine genaue Durchführung des Geſetzes und 
eine ſichere Handhabung der neuen Einrichtung 
geeignet ſei. — Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
erklart ſich nochmals gegen den Aatrag, der 
manches Gute erzielen könne, aber zu jpät jetzt 
komme. — Graf zur Lippe giebt zu, daß der 
Antrag des Fürſten Pleß nicht vollſtändig durch⸗ 
gearbeitet ſei, aber nichtsdeſtoweniger dürfe man 


4 ihn nicht ſo ohne Weiteres von der Hand wei⸗ 


er gar nicht den Punkt trifft, den Sie treffen | fen. — Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf er» 


klärt ſich für den Fürſt Pleß'ſchen Antrag. 
Nahm der Staat wie es heißt, ſein früheres 
Recht wieder zurück, dann möge er auch die 
Koſten dafür tragen. Die Zeit drängt nicht ſo 
ſehr, um dies richtige Geſetz nicht nochmals 
einer gründlichen Berathung zu unterwerfen, 
wenn auch die Liberalen ſchreien ſollten, das 
Haus verhindere das Zuſtandekommen dieſes Ge⸗ 
ſetzes. — Nachdem noch die Herren v. Goßler 
und Dr. Dernburg ſich gegen und Baron Senfft⸗ 
Pilſach ſich für den Antrag ausgeſprochen, wird 
derſelbe mit mächtiger Majorität abgelehnt und 
kehrt das Haus nunmehr wieder zur Berathung 
des § 6 zurück. Zu demſelben hat Graf Kraſſow 
den Antrag geſtellt, den Abſatz 1 folgendermaßen 
zu faſſen: „Die Aufſicht über die Amtsführung 
der Standesbeamten wird in den Landgemein⸗ 
den von dem Kreisausſchuß und wo ein ſolcher 
nicht beſteht, ſowie in den Stadtgemeinden von 
der für die Auffiht in Gemeindeangelegenheiten 
zuſtändigen Behörde geübt“; ferner den Abj. 2 
der Vorſchläge der Commiſſion zu ſtreichen. 
Der Antragſteller empfiehlt dieſen Antrag, der 
eine generellere Aufſicht herbeiſchaffe, als der Com⸗ 
miſſionsantrag. 2 

Herr Dr. Schul ze weiſt darauf hin, daß 
die Führung der Civilſtandsregiſter mehr noch 
den Staat als die Gemeinden angeht und bittet 
deshalb die Commiſſionsvorſchläge unverändert 
anzunehmen. Die Diskuſſion wird hierauf ge⸗ 
ſchloſſen, und nachdem der Referent Hr. Wever 
ſich ebenfalls gegen die vorliegenden Anträge 
v. Voß und Graf Kraſſow ausgeſprochen, wer⸗ 
den dieſelben verworfen und 8 6 in der von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenom- 
men. 

Der § 7 wird in der Faſſung der Regie 
run gsvorlage, die 88 8 bis 11 ohne bemerkens⸗ 
werthe Debatte in der von der Commiſſion vor- 
geſchlagnen Faſſung angenommen. 

Ueber den § 11 entſpiant ſich eine kurze 


Debatte, da Hr. v. Voß gegen die von der 


Commiſſion beantragte Faſſung einen Abände⸗ 
rungsantrag eingebracht hat, welcher beſtimmt, 
daß die Gebühren für die Einſicht in die Stan⸗ 
desregiſter von den Standesbeamten feftzulegen 
und für die Caſſe der betreffenden Gemeinden 
zu vereinnahmen find. Bei der Abſtimmung 
wird dieſer Antrag mit 68 gegen 64 Stimmen 
angenommen und der $ 11 in veränderter Faſſung 
genehmigt: „Die Sitzung der Standesregiſter 
und die darauf bezüglichen Verhandlungen er⸗ 
folgen foften- und ſtempelfrei. Gegen Zahlung 
von nach dem angehängten Tarife zuläſſigen von 
den Standesbeamten feſtzuſetzenden und für die 
Caſſe der betreffenden Gemeinden zu verein⸗ 
nabmenden Gebühren müſſen die Standesregi⸗ 
ſter Jedermann zur Einſicht vorgelegt, ſowie be⸗ 
glaubigte Auszüge (8 10) aus denſelben ertheilt 
werden. Im amtlichen Inſereſſe und beim 
Unvermögen der Betheiligten iſt die Einſicht der 
Regiſter und die Ertheilung der Auszüge ge⸗ 
bührenfrei zu gewähren. Jeder Auszug einer 
Eintragung muß auch die zu demſelben gehörigen 
Ergänzungen und Berichtigungen enthalten. 

Die 88 12 bis 35 werden ohne Diskuſſion 
in der von der Commſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung genehmigt. Bei $ 34 welcher von der 
Form, in welcher die Ehe vor dem Standes⸗ 
beamten geſchloſſen werden ſoll, handelt, macht 
Profeſſor Dr. Baumſtark auf Veranlaſſung 
des hieſigen Central » Vereins für das 
Wohl der Taubſtummen darauf aufmerkſam, daß 
es wohl wünſchenswerth ſei, mit Rückſicht auf 
dieſe Unglücklich enbei der Form der Eheſchließung 
die mölichſten Erleichterungen zugewähren. Bei 
der Abſtimmmung wird $ 34 in der von der 
Commiſſton vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
In derſelben Weiſe werden ohne Diskuſſion 
die 88 35 bis 40 genehmigt. Der § 41 han⸗ 
delt von den Sterberegiſtern. Dr. Baumſtark 
beantragt hierzu in die Sterberegiſter auch die 
Urſachen des Todes, ſoweit ſie amtlich ermittelt 
oder anderweit bekannt ſind, aufzunehmen. Der 
Antragſteller motivirt ſeinen Antrag mit der ho⸗ 
hen Wichtigkeit ſolchen Materials, mit der paſ— 
ſenden Gelegenheit zur Anſammlung deſſelben u. 
von der Geeignetheit des ſtatiſtiſchen Bureaus 
zur Inſtruktion der Civilſtandsämtern eine prae⸗ 
tif gehaltene Anleitung zu geben. Nach kurzer 
Diskuſſion wird dieſer Antrag abgelehnt und 
die von der Commiſſion vorgeſchlagene Faſſung 
angenommen. Der & 42 wird in der Faſſung 
der Kommiſſionsvorlade die 88. 43, 44 und 45 
in der unreränderten Faſſung der Regierungs- 
vorlage angenommen. Bei §. 41 empfiehlt die 
Commiſſion, daß das in den Hafen einlaufende 
und ſeine Fahrt beendende Schiff ſein Tagebuch 
der für den Standesbeamten des Hafenortes zu⸗ 
ſtändigen Aufſichtsbehörde vorlegen ſolle. Herr 
Selcke beantragt die betreffende Hafenpolizeibe— 
hörde mit der Entgegennahme dieſer Tagebücher 
zu betrauen. Nach kurzer Diskuſſion wird die⸗ 
jer Antrag verworfen, der Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion genehmigt und demnächſt die Sitzung 
um 1 Uhr 5 Min. auf morgen Vormittag 11 
Ubr vertagt. T. O. Fortſetzung der Spezialdis⸗ 
kuſſion über das Civilehegeſetz, mündlicher Be⸗ 
richt der Eiſenbahn-Commiſſion über die Berli⸗ 
ner Stadtbahn und Petitionsbericht über die 
Pommerſche Central⸗Eiſenbahn. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Se Majeſtät der 
Kaiſer und König nahm heute von den Hofmar⸗ 
ſchällen und dem Geh. Hofrath Bork Vorträge 
entgegen, empfing einige Militärs zur Abſtat⸗ 
tung von Meldungen und arbeitete nach einer 


Spazierfahrt mit dem Kriegsminiſter General⸗ 
lieutenant von Kamecke und dem Chef des Mi⸗ 
litärkabinets Generalmajor von Albedyll. Das 
Diner nehmen die Majeſtäten allein ein und 
Abends findet im königl. Palais eine größere 
Theegeſellſchaft ſtatt. 

E Die Mitglieder des Herrenhauſes haben 
für den bis zum 1. September v. J. im Dienſt 
befindlichen alten Portier des Herrenhausgebäu⸗ 
des, oder vielmehr Thürhüter, wie er amtlich 
genannt wird, der ſeit dem letztgenannten Tage 
in den Ruheſtand getreten iſt, eine Sammlung 
veranſtaltet. Die freiwilligen Gaben find für den 
alten Fechtner, ſo iſt ſein Name, ſehr reichlich 
gefloſſen und haben eine Geſammtſumme von 
1165 Thlr. 10 Sgr. ergeben. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths iſt die Vertagung der — wie erwähnt — 
vom Reichskanzler demſelben zur Erläuterung 
des Militärgeſetzes mitgetheilten vorläufigen Be⸗ 
rechnung über die Höhe des Militäretats für 
1875 an den Reichstag beſchloſſen. 

— Schwerin, 18. Februar. Die Lanptags⸗ 
verſammlung beſchloß, den Comitebericht über 
das Verfaſſungswerk nebſt den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen den Regierungs kommiſſaren zu überge- 
ben. Der Antrag, die Weiterberathung der 
Grundzüge auszuſetzen, wurde bei erfolgter Ab» 
ſtimmung abgelehnt. 


Ausland, 


Frankreich. Als eine Demonſtration gegen 
das projectirte Mac Mahon⸗Bankett iſt es wohl 
anzuſehen, wenn eine große Anzahl von Notabi⸗ 
litäten des Pariſer Handelsſtandes einen Aus⸗ 
ſchuß gebildet haben, um Herrn Thiers ein gro⸗ 


ßes Feſt im Grand Hotel zu geben. — Am 


Sonnabend voriger Woche hat ſich das Centrum 
in einer Fractionsſitzung mit der Frage einer 
Vice⸗Präſidentſchaft befaßt, für die natürlich der 
Herzog von Aumale in Ausſicht genommen iſt. 
Alle dieſe Gerüchte, bemerkt jedoch die „Corr. 
Hav.“, find zum mindeſten ungenau. Denn 
wenn auch das rechte Centrum den Herzog von 
Aumale dem Marfhall-Präfidenten an die Seite 
zu ſtellen wünſcht, jo verhehle es ſich doch nicht, 
welche unüberſteiglichen Hinderniſſe dieſem Pro⸗ 
jekt begegnen würden. Uebrigens konne die Frage 
der Vieepräſidentſchaft, ſagt die offleisſe „Corr. 
Hav.“ weiter, mit Nutzen bei der Discuſſion 
über die conſtitutionellen Geſetze aufgenommen 
werden. — Zur Bonapartiſtiſchen Agitalion 
wird geſchrieben: Der Kaiſerliche Prinz wurde 
bei ſeiner Geburt für eine größere Anzahl von 
Millionen verſichert, welche die Aſſecuranzgeſell⸗ 
ſchaften am 16. März dieſes Jahres auszahlen 
werden; die Bonapartiſtiſche Propaganda wird 
in Folge deſſen eifriger betrieben. 

Paris, 18. Februar. 
Nat.⸗Ztg. 

Die Marſchallin Mac Mahon batte für 
heute Mittag die Direktoren aller großen Jour⸗ 
nale zu einer Beſprechung im Elyſeepalaſte, ein» 
geladen, um dieſelben zur Eröffnung einer Sub⸗ 
jeription behufs Ausdehnung der Pariſer Volks- 
küchen zu veranlaffen, welche in Folge des in der 
Hauptſtadt herrſchenden großen Elends und des 
Arbeitsmangels nothwendig geworden iſt. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
19. d. Mia. gemeldet: Eine von Delegirten 
der Partei der Republikaner im Depatement 
Vaucluſe abgehaltene Verſammlung hat Led ru 
Rollin als Candidaten für die Nationalverſamm⸗ 
lung aufgeſtellt. Die Organe der gemäßigten 
Linken ſprechen ſich über die Anfftellung dieſer 
Kandidatur mißbilligend aus. 

Großbritannien. London, 19. Februar. 
Die officiöſe Lifte des von Disraeli zu bil⸗ 
denden Weiniſteriums wird nicht vor morgen zur 
Veröffentlichung gelangen, doch gilt es als gewiß, 
daß Carl Derby, der Marquis von Salisbury, 
der Herzog von Richmond, Lord Cairns, Gathorne 
Harey, Wart Hunt und Sir Schaffort North⸗ 
cote in das Cabinet eintreten werden. Lord 
George Hamilton iſt dem Vernehmen nach als 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen in Ausſicht 
genommen. — Dem „Daily Telegraph“ zufolge 
würde Gladſtone mit Rückſicht auf ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand von der veitung der liberalen 
Partei theilweiſe zurücktreten und ſich nur an 
den allererheblichſten Debatten betheiligen. 

Nach aus Cape Coaſt⸗Caſtle eingetroffenen 
Mittheilungen hat der König der Aſhanti's die 
ihm geſtellten Friedensbedingungen, nach welchen 
ihm die Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 
200,000 Pfd. Sterl anferlegt wird, definitiv an⸗ 
genommen. (Wolffs T. -B.) 
Italien. Wie die Florentiner Gazeta 
d'Italia erfährt, hat der Papſt dieſer Tage 
einen fulminanten Brief an den Cardinal Hohenlohe 
dietirt, worin er ihm erklärt, das es ein wahrer 
Scandal iſt, daß er ſich fern von Rom 
hält und noch dazu in Deutſchland lebt, wo die 
katholiſche Kirche vom Fürſten Bismarck auf die 
grauſamſte Weiſe verfolgt wird. Wenn der Car- 
dinal nach dieſer neuen Aufforderung nicht auf 
feinen Poſten in der Römiſchen Curie zurückkehrt, 
ſo ſoll er ſuspendirt, und wenn er auch dann 
noch auf ſeiner Weigerung, nach Rom zurückzu⸗ 
kehren beſteht, durch päpſtliches Breve des Pur⸗ 
purs entkleidet werden. 

Rußland. Warſchau, 16. Februar. Un⸗ 
ter den neuen Reformen ſieht man auch der 
Reorganisation der Cenſur mit großer Span- 
nung entgegen. Seitdem der Staatsrath Ry⸗ 
ſchoff, ein Außerft wohlwollender Mann, an der 
Spitze der hieſigen Genfurbehörde ſteht, haben 
unſere Preßverhältniſſe ſich ſehr zum Beſſeren 
gewandt und ihre frühere Schärfe gänzlich ver⸗ 


Privattelegramm der 


loren. Nun ſollen die in Rußland geltenden 
Preßgeſetze eingeführt werden. Unſere Schrift⸗ 
ſteller und Redacteure werden wie in andern 
Ländern ſich den Geſetzen zu accommodiren 
wiſſen und fortwirken. Die dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fortſchritt huldigenden Schriftſteller wer⸗ 
den auch durch das neue Geſetz in ihren Arbei⸗ 
ten nicht paralyfirt werden, wenn auch der ger 
wandte, aber reactionäre Feuilletoniſt des Kra⸗ 
kauer „Czas“ Krokodillthränen über den 
„Warſchauer wiſſenſchaftlichen Poſitivismus“ 
vergießt und bitter darüber klagt, daß die ſtreng 
katholiſche Richtung außer der „Kronika,“ die 
von weiblicher Froͤmmelei geleitet wird, kaum 
einige ſpärlich geſäete Vertreter in der hieſigen 
Literatur findet. — Ob und in wie weit die 
polniſche Bank und der Generallandſchafts⸗Cre⸗ 
ditverein von den bevorſtehenden Reformen bes 
troffen werden, davon verlautet noch nichts. 
Manche ſind der Anſicht, daß ſchon deshalb, 
weil der jetzige Beſtand der General-Landſchaft 
noch auf eine Reihe von Jahren hinaus geſetz⸗ 
lich gewährleiſtet iſt, die etwaige Lostrennung eini⸗ 
ger öſtlichen Theile des Königreiches wohl Schwie⸗ 
rigkeiten bieten dürfte. Uebrigens ſieht man auch ei⸗ 
ner ſolchen Grenzveränderung mit Gleichgültigkeit 
entgegen, zumal ja dadurch die erſt ſeit 1807 einge⸗ 
führte Grenzſcheide verſchwindet und die frühere lit⸗ 
thauiſch polniſche bis zum Dniepr reichende Verbin⸗ 
dung wiederhergeſtellt wird. Uebrigens erwartet 
man in verſtändigen Kreiſen von der neuen Um⸗ 
geftallung der öffentlichen Verhältniſſen manches 
Erſprießliche für die intellectuelle und materielle 
Hebung des Gemeinwohles, zumal da ja über⸗ 
haupt hier Vieles längſt in Wirklichkeit weit 
beſſer ſich geſtaltet hat, als man im Auslande 
glaubt. Die Ruſſifizirung hat auch ſchon be⸗ 
deutend von ihrer Nachhaltigkeit eingebüßt, ber 
ſonders, da jelbft ein ruſſiſches Regierungsblatt 
der in Kjew erſcheinende „Kijewlanin,“ in einem 
erſten diesjährigen Leitartikel das ſtaunenswerthe 
Zugeſtändniß enthält, daß das in den drei ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements Wolynien, Podolien u. 
Kijew befindliche polniſche Element, trotz aller 
ſeitens der Regierung gegen daſſelbe gerichteten 
Maßregeln, das numeriſch bei weitem überlegene 
dortige Ruſſenthum doch leider an Intelligenz, 
moraliſcher Kraft u. unvertilgbarer Lebensfriſche 
in ſolchem Grade übertreffe, daß — Dank der 
Schlaffheit, Gleichgültigkeit u. Gutmüthigkeit der 
Ruſſen — die bisherigen Ruſſificirungsbeſtrebun⸗ 
gen ſich als eitel und zwecklos erweiſen. — 
Spanten. (Die cubaniſche Inſurrektion.) 
Telegraphiſche Nachrichten aus Havannah mel⸗ 
deten umfaſſende militäriſche Maßregeln der 
ſpaniſchen Behörden, ſo u. A. die Eiaberufung 
aller Männer von 20—45 Jahren zu den Fah⸗ 
nen; eine Depeſche berichtete ſogar über tumul⸗ 
tuariſche Scenen vor dem Palaſte des General- 
Gouverneurs, wobei die Menge den ſofortigen 
Ausmarſch aller Freiwilligen und Militärmann⸗ 
ſchaften gefordert habe. Wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, findet dieſe Erregung in brieflichen 
Meldungen aus Cuba über deu Stand der 
Inſurrektion eine hinreichende Erklärung. Nach 
einer Mittheilung aus der Havannah vom 22. 
Januar hatten nämlich die Aufſtändiſchen den 
General Portilla geſchlagen und ſoll es ihrem 
General Maximo Gomez gelungen ſein, mit einer 
bedeutenden Truppenmacht die Trocha, die befe⸗ 
ſtigte Grenze, welche den öftlichen Theil der In⸗ 
ſel (Oriente) von dem weſtlichen trennt, zu durch⸗ 
brechen und das Thal von Trinidad zu überzie⸗ 
hen. Die Freilaſſung von 10,000 Negern und 
3000 Kulis und die Zerſtötung von Zuckerpflan⸗ 
zungen im Werth von Millionen bezeichneten 
ſe inen Weg. Außer Manzanilla, welches von 
4600 Aufſtändiſchen umzingelt iſt, find Sagua 
la Grande und andere Städte bedroht und ein 
gemeinſchaftliches Vorrücken der verſchiedenen 
Rebellenabtheilungen in der Richtung der Ha⸗ 
vannah iſt zu erwarten. Dort foll dieſe Wahr⸗ 
nehmung nach moͤglichſt geheim gehaltenen Nach⸗ 
richten große Beſtürzung erzeugt haben, und man 
hält als letzte Zuflucht der ſpaniſchen Machthaber, 
deren Ausſicht auf Hülfe vom Mutterlande aus 
eine ſchwache iſt, die Bewaffnung der Neger und 
Kulis für möglich. Dieſe allerdings aus Par⸗ 
teiquellen fließenden Mittheilungen erhalten durch 
die oben erwähnten Telegramme jedoch eine Ber 
ſtätigung. (Dieſe Nachrichten ſtehen jedoch in 
ſtarkem Widerſpruche zu dergeſtern mitgetheilten 
telegr. Meldung. D. R) 


YVrovinzielles. 

DBrieſen, 19. Febr. (O. C.) Geſtern 
wurde une die hohe Ehre zu theil, Sr. Excellenz 
den Herrn Oberpräfiventen der Provinz Preußen, 
Wirklicher Geheimrath Dr. v. Horn in unſern 
Mauern zu begrüßen. Derſelbe traf Mittags 
von Graudenz kommend hier ein, ließ ſich die 
Herren Magiſtrats mitglieder und Stadtverord⸗ 
neten vorftellen und nachdem er in aller Eile, 
um den Zug nicht zuverläumen, an einige dieſer 
Herren Fragen gerichtet, verließ er die Sitzung, 
nach dem ihm ein donnerndes Lebehoch gebracht 
wurde, und fuhr alsdann nach Thorn. 

— In Graudenz iſt der bisherige Beigeordnete, 
Bürgermeiſter Pohlmann zum erſten Bürgermeiſter 
mit 22 Stimmen von 36 gewählt worden, 14 fielen 
auf den Bürgermeiſter Rade in Krotoſchin. 

Be Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung iſt 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus gegen die 
Theilung der Provinz Preußen zu Händen des Ab⸗ 
geordneten Engel abgeſandt worden. 

„— Während man noch immer vergebens auf die 
Reichs⸗Silber⸗ und Scheidemünze wartet, bat man in 
Berlin im Verkehr, nachdem die 5 Groſchenſtücke 
öſterreichiſchen Gepräges bereits ausgeſchloſſen find, 
nun auch die polniſchen 10⸗Groſchenſtücke und die 


e 


braunſchweigiſcen 2% Groſchenſtüde (mit „ſpringen⸗ 


zurückziehen, der ſich anfangs als begeiſterter Freund 
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dem Pferde“) in die Acht erklärt, die erſteren mit 
Recht, vie letzteren aber mit Unrecht. Die pol⸗ 
niſchen⸗10Groſchenſtücke find an der geſtrigen Berliner 
Börſe zu 86 % (= s Sgr. 7 Pf.) ſchon ſchwer zu 
begeben geweſen. Die 2% Groſchenſtücke ſind als 
deutſche Landesmünze zu betrachten, welche bei der 
Einziehung der alten Münzen der Thalerwährung 
zum vollen Nennwertheinzulöſen ſind, ſo daß eine 
minderwertbige Annahme im Verkehr ungerechtfertigt 
iſt. — Es wäre gut — bemerkt die „N. Z.“ — wenn 
in ähnlicher Weiſe, wie die General-Poft-Direction 
das Publikum über poſtaliſche Angelegenheiten „be⸗ 
lehrt“, die betreffende Abtheilung des Neichskamzler⸗ 


amts, abgeſehen von den amtlichen Bekanntmachungen, 


das Publikum über den Werth der verfchiedenen im 
Umlauf befindlichen Münzen belehrte. 


— — 


Cok ales. 


— Anmwefenheit des Hrn. Oberpräfidenten. Der Chef 
der Verwaltung in unſerer Provinz, Hr. Oberpräſi⸗ 
dent v. Horn Exc. war am 18. des Nachmittags auf 
dem jenſeitigen Bahnhofe eingetroffen, wo er von 
den betreffenden Vorſtänden der hieſigen Behörden 
empfangen wurde. Am Donnerſtag den 19 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr fand im Seſſionszimmer des Magiſtrats 
die Vorſtellung der Mitglieder der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſtatt, mit denen der Hr. Obpſid. ſich eingehend 
unterhielt. Darauf erfolgte der Beſuch des Kranken⸗ 
hauſes, des Gymnaſiums, der Bürgerſchule und an⸗ 
derer Anſtalten. Am Abend erſchien derſelbe als 
Zuhörer bei dem Jahresfeſte des Copernicus⸗Vereins 
in der Aula des Gymnafiums, ſowie nachher als 
Tafelgenoß bei dem Abendeſſen des Vereins im Saale 
des Artushofes, wo er zwei Toaſte den erſten auf 
Sr. Maj. den Kaifer, den’ anderen auf den Coper⸗ 
nicus⸗Verein ausbrachte. Am Freitag den 20. Mor⸗ 
gens erfolgte die Abreiſe des hohen Beamten. 

— Gopernicns-Derein, Am 19. Februar beging, 
wie es ſeinem Statut gemäß regelmäßig geſchieht, der 
Copernicus⸗Verein durch eine öffentliche Sitzung in 
der Aula des Gymnaſiums ſein Jahresfeſt. Der 
Vorſitzende des Vs. Hr. Prof. Dr L. Prowe erſtattete 


zuerſt den Bericht über die Thätigkeit des Vs. und 


zwar diesmal ausnahmsweiſe für 2 Jabre, da 1873 


der Jubelfeier wegen der gewöhnliche Jahresbericht 


ausgeſetzt wurde. Wir bringen aus Rückſichten auf 
den Raum d. Ztg. heute keinen Auszug aus den An⸗ 
gaben des Hrn. ꝛc. P. ſondern machen ſtatt deſſen 
lieber über die anderen Theile der Feier ausführlichere 
Mittbeilung. Nach dem Vorſitzenden hielt Hr. Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann einen Vortrag über „das 
Turnen als nothwendigen Factor bei der Jugender⸗ 
ziehung und Volksbildung.“ ö 
In der Einleitung rechtfertigte der Herr Vor⸗ 
tragende die Wahl dieſes Themas zu dem beutigen 
Vortrage, und wies dann auf die gymnaſtiſche Uebung 
und Kunſt bei den Griechen hin, durch welche es 
dieſem Volke möglich geworden ſei, die erforderliche 
Elaſticität, Kraft und Ausdauer zu gewinnnen, um 
zu gleicher Zeit in Waffenthaten und Geiſtes⸗Wer ken 
ewundernswerthes zu leiſten. Dann wies Hr. B. 
auf die Vernachläſſigung bin, welche im 17. und 18. 
äculum die Pflege und Stählung des Körpers er⸗ 


litten, bis nach dem erſten Jahrzehnt dieſes Jahr⸗ 


hunderts Prof. Jahn, der „Turnvater“ den erſten 
deutſchen Turnplatz in der Haſenhaide bei Berlin 
1810 eröffnete. Doch bielt die Regierung dieſen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber den Standpunkt feſt, daß das 
Turnen, hervorgegangen aus den politiſchen Strö⸗ 
mungen der Zeit ſich auch aus ſich ſelbſt heraus ent⸗ 
wickeln und Eingang im Volke ſchaffen müſſe, bis 
man, kaum 10 Jahre ſpäter anfing, daſſelbe als 
einen Auswuchs demokratiſcher ſtaatsfeindlicher Ten⸗ 
denzen mit Mißtrauen zu betrachten und nicht lange 
darauf es gewaltſam unterdrückte. Erſt 1842 rief 
Friedrich Wilbelm IV. das Turnen wieder ins Leben 
und erkannte daſſelbe ausdrücklich als einen nothwen⸗ 
digen Beſtandtheil der Jugenderziehung an, dem daher 
auch in den öffentlichen Schulanſtalten ſein gebüh⸗ 
render Platz feſt anzuweiſen ſei. ‚ 

Derr Herr Vortragende entwickelte dann den 
Gang des wiedererſtandenen Turnlebens, gedachte der 
anfangs bochtreibenden Wogen der Begeiſterung für 
daſſelbe, des Rückſchlages, welchen dieſe Begeiſterung 
aber in nicht langer Zeit erfahren, und legte die 
Urſachen klar, aus welchen dieſer Rückſchlag eintrat. 
Enttäuſchung über die Wirkungen des Turnens, die 
Erkenntniß, daß Eitelkeit auf den Turnplätzen weder 
Nahrung noch Rechnung finde, Beſorgniß vor etwaiger 
Mißliebigkeit der Turnvereine, Verſtimmung über 
die, länger als gehofft, verzögerte Einigung des 
ganzen deutſchen Vaterlandes, ließen manchen ſich 


der Turnerei gezeigt hatte, aber im reinen Intereſſe 
für die Sache iſt der Verluſt, den das Turnweſen 
durch die Umſtände erlitten, nach der Anſicht des 
Herrn B. nicht zu bedauern, denn die Turnerei 
mußte auf die eigenen Füße geſtellt werden, wohl 
aber iſt eine andere Erſcheinung in dieſer Reaction 
ſehr bedauerlich zu nennen. In den Tagen der Be⸗ 
geiſterung für das Turnen waren wie mit einem 
Zauberſchlage alle die Schranken gefallen, welche 
Rang, Stand und Geld in der Geſellſchaft aufge⸗ 
richtet hatten, und hierin gerade ſind wieder ſehr er⸗ 
hebliche Rückſchritte gemacht worden Doch hat man 
darum keineswegs ſich der Beſorgniß hinzugeben, 
daß es mit dem Turnen allmählig wieder zu Ende 
gehe. Der vom alten Jahn geflanzte Baum hat 
vielmehr feſte Wurzeln geſchlagen und Früchte ge⸗ 
tragen, wenn auch manche Blüthen und Blätter ab⸗ 
gefallen ſind. 

Der Kern der Turnvereine hat ſich durch ganz 
Deutſchland erhalten, wächſt und wirkt langſam, aber 
ſicher und ſtetig fortz das Beiſpiel der Erwachſenen 
wirkt anregend auf die Jugend, die in Folge 


n K a 


deſſen an den ihr vorgeſchriebenen Turnübungen nicht 


mehr unwillig und nur unter dem Zwange der 
Schulzucht Theil nimmt, und hat in allen Schichten 
der Bevölkerung zu der Anerkennung von der Unent⸗ 
behrlichkeit des Turnens geführt, welches jetzt wirklich 
feinen principiellen Gegner mehrghat. Diele Aner⸗ 
kennung bat ſich auch mehr und mehr den Behörden 
aufgedrängt, was ſich in dem ernſten Halten auf 
regelmäßigen Turnunterricht in den Schulen kund. 
giebt, und noch mehr in den Turnüb ungen der Armee, 
wo es als ein Haupthebel für die Ausbildung der 
Soldaten angeſehen wird. Und von dieſen aus 
wird hoffentlich auch die Freude an den Leibes⸗ 
übungen immer mehr in die ländlichen Kreiſe hinein⸗ 
getragen werden. 

Es ſind bis jetzt allerdings nur Anfänge gemacht 
worden, aber ſie haben doch hingereicht um das 
Turnen als ein Hauptmittel zur Regenerirung der 
Menſchheit darzuthun. 

Infolge der Jahrhunderte lang dauernden Ver⸗ 
nachläſſigung iſt die körperliche Entwickelung unter den 
gebildeten Maſſen des deutſchen Volkes gegen dielgeiſti⸗ 
gen Fortſchritte merklich zurückgeblieben, und dies 
wirkt von Geſchlecht zu Geſchlecht nachtheilig fort. 
Dieſer Satz führte den Vortragenden zu einem Hin⸗ 
blick auf verſchiedene Fehler und Mißſtände in der 
jetzigen Erziehung und Halt ung der Jugend; wo ſieht 
man — fo fragte er — 3. B. noch mit rechter Luſt 
Ball ſchlagen oder andere die Muskekn kräftigende 
Spiele? immer ſeltener bei den. Knaben, fait nie mehr 
beim Jüngling. 

Als ein Heilmittel gegen dieſe ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſe empfiehlt ſich das Turnen, für welches der Hr 
Vortragende jedoch nicht bloß wöchentlich 2—3 Stun⸗ 
den, ſondern täglich wenigſtens eine Stunde forderte, 
und zwar ſo, daß dadurch nicht etwa eine neue Be⸗ 
ſchränkung der Müßezeit eintrete, ſondern auf Koſten 
der geiftigen; Anſtrengung, dieſe Stunde müſſe von der 


Schul⸗ oder Arbeits⸗Zeit erfpart, u. dem übrigen Unter⸗ 


richt nicht bloß als Nebenſache angehängt werben. Der 
Vortragende beſprach dann die Einwendungengegen dieſe 
Forderung und die ihrer Realiſirung entgegenſtebenden 
Hinderniſſe, ſuchte jene zu widerlegen und wies da⸗ 
rauf hin, wie dieſe zu beſeitigen ſeien. Als Mittel 
zur Beſeitigung der Hinderniſſe bezeichnet er die Be⸗ 
ſchaffung von Winterturnplätzen, die Befähigung aller 
oder doch wenigſtens der meiſten Lehrer an öffentli- 
chen Schulen zur Ertheilung des Turnunterrichts u. 
vor allen Dingen freudige Hingebung der mit Lei⸗ 
tung der Turnübungen betrauten Lehrer an dieſen 
Beruf, und Behandlung des Turnens ganz gleich wie 
jeden anderen Zweig des Schulunterrichts. Dies 
alles wurde aber nicht bloß für die höheren, von 
Söhnen der wohlhabenderen Klaſſen beſuchten Schu⸗ 
len für nothwendig erklärt, ſondern auch, und viel⸗ 
leicht noch dringender, für die Elementarſchu⸗ 
len, in welchen die Kinder des Arbeiterſtandes 
ſich verſammeln, die größtentheils in Folge unſerer 
Lebens⸗ und Wohnungsverhältniſſe der Stärkung 
durch das Turnen in reiner Luft noch mehr bedürf⸗ 
tig ſind, als ihre beſſer ſituirten Altersgenoſſen. 
Freilich ſei die Verwirklichung der aufgeſtellten For⸗ 
derungen noch fern, aber kommen werde ſie, denn ſie 
müſſe kommen. 

Sodann wandte ſich der Vortrag auf das Tur⸗ 
nen der weiblichen Jugend, für deſſen heilſame Er⸗ 
folge ſechs von einem Arzte aufgeſtellten Punkte an⸗ 
geführt wurden. Bei den Mädchen ſoll durch das 
Turnen Erſcheinungen entgegengearbeitet werden, die 
ſich auch bei Frauen oft in bedenklicher Weiſe fund = 
geben Es wurde ſodann der äſthetiſche Einfluß des 
Turnens auf die weibliche Ju gend beleuchtet u. aus⸗ 
einandergeſetzt, daß durch daſſelbe, aber naturgemäß, 
die Schönheit der Geſtalt gefördert, der Sinn für 
Schönheit der Bewegung geweckt und mancher durch 
anhaltende einförmige Haltung und Thätigkeit herz 
vorgerufenen ſchädlichen Einwirkung auf den Körper 
entgegengearbeitet werde. Schönheit beruhe weſentlich 
in der Harmonie der Theile und des Ganzen, und 
dieſe Harmonie werde durch das Turnen gewonnen. 
Für die ſittlichen Einflüſſe der Leibesübungen, na⸗ 
mentlich auf die weibliche Jugend iſt im Ganzen 
wenig Verſtändniß vorhanden, doch iſt es unverkenn⸗ 
bar, daß die frübzeitige Gewöhnung an Gehorſam, 
das Bewußtſein von der Nothwendigkeit und der 
Sicherheit der Kraft, die Stärkung des Willens, 
welche mit geordneten Leibesübungen verbunden iſt, 
auch in ſittlicher Hinſicht nur wohlthätig wirken 
können. Als Schlußbemerkung ſprach Hr. ꝛc. B. den 
Satz aus, daß der eigentliche Schwerpunkt des Sitt⸗ 
lichen bei den Leibesübungen in der Herrſchaft des 
Geiſtes über den Körper liege und zur Erſcheinung 
gebracht werde. i 

An dieſe öffentliche und rein geiſtige Feier des 
Jahrestages, welcher auch der Proteetor des Vs. Sr- 
Exc. der Hr. Oberpräſident der Provinz beiwohnte, 
ſchloß ſich ein Abendeſſen im Saale des Artushofes, 
an welchem der Hr. Oberpräſident gleichfalls Theil 
nahm. Zum erſtenmale waren in Erinnerung an die 
vorjährige Feier auch Damen als Tiſch⸗Gäſte erſchie⸗ 
nen. Bei der Abendtafel brachte Sr. Exc. Hr. Ob: 
Präſ. v. Horn zunächſt ein Hoch auf Sr. Maj. den 
Kaiſer aus, der es zu ſeinen wichtigſten Regenten⸗ 
pflichten zähle, auch Schützer der Wiſſenſchaft und 
Kunſt zu ſein. Der zweite von Hrn. Prof. Dr. Prowe 
ausgebrachte Toaſt galt dem Protector des Vs. dem 
Hrn. Oberpräſidenten v. Horn, der darauf mit einem 
Hoch auf den Copernicus⸗Verein antwortete. Der 
Schriftführer des Vs. Hr. Oberlehrer Boetbke trug 
darauf 2 von Hrn. Propſt Lehmann in Schkölen bei 
Naumburg zum Feſitage eingeſandte Gedichte vor, 
deren Abdruck wir uns vorbehalten. Hr. Juſt. R. 
Dr. Meyer brachte in humoriſtiſchen Worten den an⸗ 
weſenden Damen ein Hoch als Dank für ihre Theil⸗ 
nahme an dem Feſte, und die Erinnerung, daß der 
Damen auch im Reichstage, deſſen Mitglied bekannt⸗ 
lich Dr. M. iſt, bei der berühmten Rede des Feld⸗ 


marſchall Grafen Moltke gedacht ſei, veranlaßte Hrn. 
Palleske zu einem Hoch auf dieſen Feldherrn. Hr. 
Stanw. v. Loſſow dankte in einem Toaſt den Gäſten 
des Vereins und Hr. Obl. Boetke gedachte der fern 
von hier weilenden Mitglieder des Vereins. Nachdem 
ſo die Reihe der Toaſte erſchöpft war, hatte Hr. Pal⸗ 
leske die Freundlichkeit die Geſellſch. durch den Vortr. 
einer Humoreske von Fritz Reuter zu unterhalten. 
Herr Oberpräſ. v. Horn ſah ſich — wie er ausſprach 
— zu ſeinem Bedauern genöthigt, ſeiner auf den 20. 
früh angeſetzten Abreiſe wegen ſchon um 12 Uhr die 
Geſellſchaft zu verlaſſen, deren andere Theilnehmer 
jedoch viel länger zuſammen blieben. 

— vorleſung. Der berühmteſte und kunſtreichſte 
der deutſchan Rhapſoden Hr. Emil Palleske iſt wieder 
einmal bei uns eingekehrt und hat Mittwoch den 18. 
Febr. in der Aula der Bürgerſchule Schillers Wal⸗ 
lenſtein in ſeiner bekannten Kunſtweiſe vorgetragen. 
Daß auch dieſer Vortrag mit derſelben Virtuoſität 
durchgeführt wurde, die Hrn. P. Anerkennung und 
Beifall gewonnen hat überall, „fo weit die deutſche 
Zunge Klingt”, braucht nicht erſt geſagt zu werden, 
wohl aber wollten wir die ſehr angemeſſene Auswahl 
der vorgeleſenen Scenen hervorheben — denn die 
ganze Dichtung ohne Auslaſſungen würde zu lange 
dauern — welche es möglich machte mit Zuziebung 
zweier Scenen aus „den Piccolominis“ die Tragödie 
Wallenſteins Tod in ihren wirklich dramatiſchen 
Punkten in der kurzen Zeit von 2 Stunden als ein 
klar zuſammenhängeudes Ganze uns vorzuführen. 
Was es Hrn. P. möglich macht, durch ſeinen Vortrag 
Erfolge und Wirkungen zu erringen, die auch bei 
im Ganzen anerkennungswerther Darſtellung claſſi⸗ 
ſcher Dramen oft nicht erreicht werden, iſt erſtens u. 
vor allem der Umſtand, daß Hr P. ein Verſtändniß 
der von ibm geleſenen Werke im Ganzen wie in den 
kleinſten Theilen befitzt, wie es ſelbſt bei den beſtbe⸗ 
ſetzten Bühnen ſich doch immer nur bei einem mäßi⸗ 
gen Tbeile aller in ſolchen Aufführungen mitthätigen 
Darſteller findet, ferner die durch angeſtrengte Arbeit 
und langjähriges Studium zu erwerbende Kunſt der 
Declamation und der Tonbildung nnd Beherrſchung 
der Stimmorgane, durch welche er ſeine klangvolle 
Baß⸗Bariton⸗Stimme fo zu moduliren vermag, daß, 
wer ihm mit geſchloſſenen Augen zuhört, wirklich ganz 
verſchiedene Leute — nicht bloß in verſchiedenen Ton⸗ 
lagen derſelben Stimmart, ſondern auch in ganz verſchied. 
Stimmgattungen zu hören glaubt. Dabei hat P. durch 
eifrige und lange Uebung die Sicherheit erlangt, daß 
er Reden derſel ben Perſon, die z. B. im 1. und 4. 
Akte eines Dramas vorkommt, bei ihrem weitern 
Erſcheinen genau mit derſelben Sprechweiſe vorträgt, 
die er ihr das erſte Mal gegeben hat, eine Kunſt, 
welcher auch diejenigen ihre Anerkennung nicht verſa⸗ 
gen werden, die — es muß ja auch ſolche Käuze ge⸗ 
ben, — nach irgend einer Theorie principiell dieſe Art 
des dramatiſchen Vortrages bemäkeln oder gar ver⸗ 
werfen. Die nächſte Vorleſung wird H. P. nicht, 
wie es urſprünglich ſeine Abſicht war, am Freitag 
den 20 balten, ſondern hat er aus Rückſicht auf das 
Gaſtſpiel des Berhgeſchen Künſtlerpaars dieſelbe auf 
Sonnabend den 21. verſchoben. 

e Kehrerverein. In der heutigen ordentlichen 
Sitzung wird Herr Froelich einen Vortrag halten 
über „Die Beziehung der Luft auf Nahrung, Woh⸗ 
nung und Kleidung.“ 

Die Sitzung findet im Vereinslokale um 7 Uhr 
Abends ftatt. — 

— Schwurgericht. Im Anſchluſſe an unſere geſt⸗ 
rige Mittheilung bringen wir noch in Nachfolgendem 
das Verzeichniß der zur Dienſtleiſtung einberufenen 
Geſchworenen. Es ſind dies die Herren: Admini⸗ 
ſtrator Block aus Birglau, Rittergutsbeſ. Walter 
Böhm aus Szewo, Gutsbeſ. Buſch aus Archidiakonka, 
Prof. Dr. Faßbender aus Thorn, Gutsbeſ. Johann 
v. Gosk aus Seyde, Kaufm. Ed. Kittler aus Thorn, 
Gutsbeſ. Carl Keibel aus Folſong, desgl. Conrad v. 
Kries aus Friedenau, Kaufm. Rob. Carl Mallon a. 
Thorn, Baumeiſter Martini aus Thorn, Spediteur 
Joh. Moskiewiez aus Thorn, Kreisthierarzt Ollmann 
aus Thorn, Gutsbeſ. Herm. Schmidt aus Richnau, 
Fabrikbeſitzer Schütze zu Mocker, Müblenbef. Guſtav 
Schulz aus Brandmühle, Kaufm. Herm. Fr. Schwartz 
aus Thorn, Gutsbeſitzer Steinbarth aus Pr Lanke, 
Kaufmann B. Wegner aus Thorn, Poſtſekretair Zan⸗ 
der aus Thorn, Gutsbeſ. Abramowski aus Schwetz, 
dito Borchmann aus Lindbof, dito Freudenfeld aus 
Choyno, Kaufmann Joſeph aus Strasburg, Gutsbeſ. 
Krieger aus Karbowo, dito Kulow aus Zgnilloblott, 
dito Reichel aus Buczeck, dito Tiedemann aus Chel⸗ 
moniec, dito Weißermel aus Amtsgrund Straßburg. 

Zur Verhandlung gelangen u. a. Sachen, denen 
ſchwerer Diebſtahl, Urkundenfälſchung, wiſſentlicher 
Meineid und verſuchter Mord zu Grunde liegen. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt 
Der geehrten ur, N 55 „Thorner Zeitung“ zu 
orn. 


* Berlin 19. Februar 1874. 
Seit einiger Zeit von Thorn abweſend, erhalte 
ich erſt heute die Nro. 35 Ihrer Zeitung, in welcher 
ſich eine tg? betreffend die Dilettanten⸗Vorſtellung 
dom 10. d. Mts. befindet. Ich halte es für meine 
Pflicht den Inhalt dieſer Notiz dahin zu berichtigen, 
daß Herr Ungnad „für fein den Dilettanten zur Vor⸗ 
ſtellung vom 10. d. Mts, abgetretenes Recht auf 
das Schauſpielhaus“ eine Entſchädigung nicht bean⸗ 
1 8 0 auch nicht erhalten, vielmehr mit freundlichſter 

ereitwilligkeit fein Recht obne jede Entſchädigung 
abgetreten hat. Dr. v. Donimirski. 


Telegraphischer Börsenbericht“ 
’ Berlin, den 20. Februar 1874. 
Fonds: ruhig, 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage | 
Poln. Pfandbr.5% . » » . . ... 791 


Poln. Liquidationsbriefe . . . » 68 

Westpreuss. do 4% 95 

Westprs. do. 4½% 102 

Posen. do. neue 4%... » 93 

Oestr. Banknoten „ 0 

Disconto Command. Anth. . . 167% 
Weizen, 


, 5 ee 


J 03.0, we 90 
Roggen: 

o 

April-Ma . . „ 

Bill. re 

n 22er re 
Rüböl: 

rr „ 

April A.. Serra 

Sepibr.- October 21 


Spiritus: 


D999. 


April-Mai * „ * “ „ „ . . 0 . 22— 8 
Aug.-Sept r. 231 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 19. Februar. 


Gold p. p. Friedrichsd' or 20 St. 113½ G. 
Imperials pr. 500 Gr. 460% G. 
Oeſterr. Silbergulden 94¼8 G. 
do. do. / Stück] 92¼ bz. 

Fremde Banknoten 99% bz. B. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbarxe) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 
EDER: 5 5 Getreidemarkt eröffnete zwar. bei 
ziemlich feſter Stimmung, aber die vorhandene Kauf⸗ 
luſt war nicht rege genug, um im Uebergewicht zu 
bleiben, und ſo verlief dann das Geſchäft bei matter 
Preistendenz Beſondere Motive für den Umſchlag 
lagen nicht vor. \ 0 

ür Weizen loco, der nur in kleinen Partieen 
zum Verkauf kam, ſind die ungefähr geſtrigen Preiſe 
maßgebend geblieben. Dagegen konnte man Lieferung 
ſchließlich etwas billiger als geſtern kaufen. 

oggen zur Stelle, wenig angetragen, fand 
u verhältnißmäßig hohen Preiſen gute Aufnahme. 
Für Termine aber zogen ſich Käufer, die überhaupt 
nur ſchwach vertreten waren, hinter niedrigere Ge⸗ 
bote zurück, und die Preiſe hatten ſchließlich den vor⸗ 
berigen ziemlichen Avance vollſtändig wieder aufge⸗ 
geben. Gek. 1000 Ctr. 

Hafer loco war etwas williger zu haben, und 
auch die Preiſe für Termine ſtellten ſich etwas mehr 
zu Gunſten der Käufer. Gek. 1000 Ctr. — Rüböl 
zeigte matte Preistendenz. — Spiritus hat den geſt⸗ 
rigen Preisſtand nicht behaupten können, doch trat 
das Uebergewicht des Angebots kaum drückend hervor. 
Gel. 10,000 Liter. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000, Kilo nach 
Qual. bezahlt. a 

Roggen loco 60 —69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 0 

Gerſte loco 56—76 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. a 

Hafer loco 52—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. Ä 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53— 58 Thlr., 

Rüböl loco 18½ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ é thlr. bez. 

etroleum loco 10½ thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 
thlr. 25 far. bez. 


Breslau, den 19. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, bez. 
per 100 Kil. netto, weißer Weizen mit 8— 81½ Thlr., 
gelber mit 7128/12 thlr., feinſter milder 8%s Thlr. 
— Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto 6s —7¼⁰ Thlr., feinſter über 
Notiz. — Gerſte gut gefragt, bezahlt wurde per 
100 Kil. neue 6¼—7 Thlr., weiße 7/87 ½ Thlr. 
— Hafer leicht verkäufl., per 100 Kil. 5½—5½¼1 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais mehr beachtet, per 
100 Kil 5/6 Thlr. — Erbſen offerirt, per 
100 Kilogr. 5d 6 Thlr. — Bohnen angeboten, 
per 100 Kilo. 6½—7 Thlr. — Lupinen boch gebal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4 5½½ Thlr. gelbe 51/6 
—5¼ Thlr. 

Delfanten mehr Kaufluſt. 

he aps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 

74 Sgr. ; 

Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 102—105 far. 

Kleeſaamen mehr angeboten, rother rubiger, 
per 50 Kilogramm 14 15-17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14½—19—22 Thlr., hochfein über 
er bezahlt, 

Tymothee lebhaft gefragt, 10 —12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. j 
Mebl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12¼ 125/12, Roggen fein 
108/11 thlr., Hausbacken 10 10% thlr. Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4½, Weizenkleie 3¼ 3/1 Thlr. 


I jç—ç—— j — —— 
Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Wind⸗ 
Ort. Nicht. Stärke. 
Am 19 Februar. 
8 Haparanda 335,1 0,3 S. 1 Nebel 
} — e 335,6 —1,5 SO. 1 bedeckt 
„Moskau 333,9 --3,3 SW. 4 pedeckt 
„Memel 332,8 1,0 W. bezogen 
7 Königsberg 333,7 0,6 SW. 1 bedeckt 
6 Putbus 332,8 2,3 W 1 bezogen 
„Stettin 334,7 1,2 WSW. 1 heiter 
„ Berlin 334,0 07 ©. 1 beiter 
„ Poſen 330, 1,0 W. 1 heiter 
„Breslau 3300 1,1 W. 1 trübe 
8 Brüſſel 335,5 3,1 NNW. 1 ſ. bewölkt 
6 Köln 334,3 1,6 SSO. 1 be 
8 Cherbourg 336,9 4,0 NNW. 2 bedeckt 
„Havre 33% 5, W. 3 bewölkt 
Station Thorn. 

19. Febr. ane 0. Tom. Wind ur 
2 Übr Nm. 334,59 4,1 W2 z. ht. 
10 Uhr Ab. 336,39 —2,2 Si ht. 


20. Febr. 
6 Ubr M. 337,60 10 NWI w. 
Waſſerſtand den 20. Februar 1 Fuß „ Zoll. 


Friedenau, 


* 


Suferate. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Frübjahls-Controll] Kalkſtein, Lyekowski u. Co.“ 


Verſammlungen finden ſtatt: 

a im Bezirk der 1. Compagnie. 
Culmſee den 2. März Morges 9 Uhr 
Schoͤnſee „ 3. März 9 
4. März aaa 
Przeczmno, 5. März e 

b im Bezirk der 2. Compagnie. 
Bruſchkrug den 2. März Morgens 9 Uhr 


Gurske „ 3. März BERN, 
Leibiſſch „ 4. Marz „ 9, 
Thorn (Land) d. 5. März „ 9, 


Thorn (Stdt.)d 6. März „ 9, 


Zu denſelben erſcheinen ſämmtliche 
Reſerviſten, die zur Dispoſition 


der Erſatzbehoͤrden entlaſſenen Mann⸗ 
ſchaften. Wer ohne genügende Ent- 
ſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
reſp. Nachdienen in der Reſerve be- 
ſtraft. N 

Mannſchaften deren Gewerbe länge⸗ 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſon⸗ 


dere Schiffer, Floͤßer pp. find verpflich⸗ 


tet wenn ſie den Controllverſammlun⸗ 
gen nicht beiwohnen können, bis zum 
5. April er. dem betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebel ihren zeitigen Aafenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz erfährt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controllverſammlungen ihre Mili⸗ 
tairpapiere mitzubringen. 


genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
Polizei⸗Behörde (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent⸗ 
bindung von der Beiwohnung der Gon- 
troll⸗Verſammlung rechtzeitig zu bean⸗ 


tragen. Dergleichen Entſchuldigungs⸗ 


Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Con⸗ 


trollplatz überreicht werden. Diele 
Atteſte müſſen genau den Behinderungs⸗ 
rund enthalten. Später eingereichte 
tteſte können in der Regel als genü⸗ 
gende Entſchuldigung nicht angeſehen 
werden. Atteſte, welche die Orts⸗Vor⸗ 
ſtände⸗Polizei⸗Verwalter über ihre Per⸗ 
ſon ausſtellen werden nicht acceptirt. 
Thorn, den 14. Februar 1874. 
Königliches Bezirks⸗Commando des 2. 
Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
Landwehr Regiments Nr. 5. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 
Thorn, den 17. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung 
I) der Lieferung von 36 Stück vier⸗ 
d beinigen hölzernen Böcken mit 

Zubehörſtücken zur Lagerung von 
Geſchützröhren, 
2) der Geſtellung von Pferden für 
den Betrieb eines Thonſchneiders 
und einer Ziegelpreſſe auf hieſiger 
Feſtungs⸗Ziegelei, 
wird ein Submi ſionstetmin auf 
Sonnabend, den 28. Februar er. 
2 Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem 
Termin verſiegelt und mit der den Ge⸗ 
genſtand der Lieferung reſp. Leiſtung 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen, im 
Forrifieations⸗Bureau einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Submiſſions⸗Bedingungen 
täglich während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden können. 

Thorn, den 20. Februar 1874. 


Königliche Fortification. 


Schützenhaus, 


Sonntag den 22. Februar 1874. 
GROSSES 


STREICH-CONCERT 


der Kapelle des 8 Pomm. Yuf-Rgmts 
Nr. 61 


: r. 61. 
Anf. 7 Uhr. Entree A Perſ. 2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


Großes 


— 


Fanz-Fränzehen, 


wozu ergebenſt einladet 
P 
Kulmer-Vorſtadt. 
Von Sonntag den 22. jeden Sonntag 
Großes Conzverguügen. 
f Wittwe Bötcher. 
[!Nach Nord-Amerika !! 
Directe Beförderung von Aus wande⸗ 
rern per Dampfer über Hamburg und 


der 
Truppentheile und die zur 5 


In Krankheits oder ſonſtigen . 


* I Fl) 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafte⸗Regiſter iſt 
bei der Firma, Creditbank v. Donimirski, 


1 


eingetragen: 
Nach § 16 des Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trages vom 26. März 1866 hat, 
wenn die Thätigkeit eines Firma⸗ 


Inhabers (perſönlich haftenoben Ger] 


ſellſchafters) durch Tod, Falliſſement 
oder Verluſt des freien Willens auf- 
hört, dies die Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft nicht zur Folge. 

In $ 17 des Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trages vom 26. März 1866 iſt fer⸗ 
ner beſtimmt: „Wenn ein Firmen⸗ 
inhaber durch anhaltende Krankheit 
oder aus anderen Urſachen zur Aus, 
übung der ihm obliegenden Pflichten 
unfähig wird, verzichten die ſämmt⸗ 
lichen Geſellſchafter auf das Recht, 
die Aufhebung der Geſellſchaft ver⸗ 
langen zu dürfen. Statt deſſen kann 
die Ausſchließung des unfähigen 
Firmeninhabers ausgeſprochen werden, 
über welche die Generalverſammlung 
endgültig zu befinden hat, auf den 
Antrag 

1) der Firmenhaber, 

2) des Aufſichtsrathes, oder endlich 

3) einer Anzahl von Kommandi⸗ 

tiſten, welche wenigſtens ½10 
des Grundkapitals repräſenti⸗ 
ren.“ 

Eingetragen auf Grund des Art. 
176 des Handelsgeſetzbuches und des 
§ 5 des Geſetzes v. 11. Juni 1870 
Bar Verfügung vom 12. Februar 
1874. 


Ferner iſt in unſer Geſellſchaftsre⸗ 
giſter bei der Firma „Creditbank von 
Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski u. Co.“ 
— woſelbſt zufolge Verfügung vom 9. 
Auguſt v. J. eingetragen iſt: 

„Mit dem 1. Juli 1873 iſt der per⸗ 
ſönlich haftende Geſellſchafter Theodor 
von Donimirski als ſolcher ausge⸗ 
treten und Dr. jur. Anton v. Doni⸗ 
mirski zu Thorn als perfönlich haf⸗ 
tender Geſellſchafter eingetreten“ — 

Folgendes eingetragen worden: 

Der perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter Theodor von Donimirski iſt 
auf Grund des § 17 des Geſell⸗ 
ſchafts Vertrages vom 26. März 
1866 wegen ſeiner in Folge anhal⸗ 
tender Krankheit und zunehmender 
Beſchwerden des Alters eingetretenen 
Unfähigkeit zur Ausübung der ihm 
als Firmeninhaber obliegenden Pflich⸗ 
ten in den General⸗Verſammlungen 
vom 17. März 1873 ab als perſön⸗ 
lich haftender Geſellſchafter ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Eingetragen — unter Abänderung 
der zufolge Verfügung vom 9. Aug. 
1873 bewirkten Eintragung — zufolge 
Verfügung vom 12. Februar 1874. 
Thorn, den 13. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

5 1. Abtheilung. 
General-Verſammlung 


des 


Allgemeinen Sterbekaſſen⸗Vereins _ 


Montag, den 23. Februar e. 
Abends 7½ Uhr 

im Lokale des Herrn Hildebrandt. 
Tagesordnung: Vorlegung der 

Jahresrechnung und Ergänzung des 

Vorſtandes. 

Ojftzianten Degr.-Verein. 
Zu der am 21. d. M. Abends 7½ 

Ubr im Uildebrandt'ſchen Locale 


ſtat findenden 
General⸗Verſommlung 
werden die Mitglieder hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


diejenigen von der Kamerad⸗ 
ſchaft, welche heut Abend vacant 
ſind, werden beordert ohne 
Koſtüm im bekannten Lokal an⸗ 
zutreten. 

Tagesordnung: 
Inſtandſetzung der Gewitter— 
Wolken und Auffahren einer 

Batterie. 

C. M v. d. G. 


Eine Damen-Mähmaſchine 


Bremen für 45 Thlr. Pr. Cour, durch hat zu verkaufen 


Gustav Kauffmann in Graudenz, 
der von Kgl. Regierung conceſſ. Agent 


2 
* 
8. 


Frost, Inſtrumentenmacher, 
Eliſabethſtr. 267 a. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


Folgendes von 


Diechemiſche Kunſtreinigungs⸗Anſtalt, 
Dampffärberei, Appretur u. Druckerei 
B. Pulaski, Poſen, 


Dees ernennen 


| HSgeändert!! 
Palleske 


lieſt 


Sonnabend, d. 21. Februar 


at eine Agentur bei Ernestine Badijor d Sites fee die Anihtanetien 


horn, Eliſabethſtraße 6, errichtet. 


Vollblut-Stammheerde 


Warin 


(deulſche Rammwolle.) 


Die Bockauction findet am 28. Februar 
Mittags 1 Uhr ſtatt. 
Warin “ Meilen vom Bahnhof 
Gniewkowo, 2 Meilen von Thorn. 


F. Telschoy. 


Die Großartigſte aller Kur⸗Arten. 


Aerzliche Unterſuchungen weiſen nach, daß ich nur die Hälfte der Lungen 
beſitze. Es iſt ſehr natürlich, denn ich lag an Tuberculoſe (Lungeuſchwindſucht) 
im letzten Stadium, hatte ſchwere nächtliche Schweiße, waſſerſüchtige Hände 
und Füße. Deshalb ging ich zu dem Erfinder der Tauninkuren, Herrn 
Carl Dittmann in Charlottenburg, wo ich ſoweit hergeſtellt wurde, daß ich 
nie gekannte Muskelkraft, wie Wenige mit 27 Jahren, befige. Ich ſah hier 
eine große Anzahl Sckwindſüchtiger, welche mit mir gebeilt wurden, beſonders 
ſolche, welche in dem berühmten klimatiſchen Kurorte Görbersdoef geweſen wa⸗ 
ren und wieder nach Hauſe gehen ſollten, um ſich von den Würmern freſſen 
zu laſſen. Hier in Charlottenburg iſt der ſchönſte klimatiſche Kurort, dicht 
am Walde und in unmittelbarer Nähe von Berlin gelegen. Ein wirkliches 
Fehlſchlagen der Kur bei den verſchiedenſten Krankheiten iſt, wo noch irgend 
Lebenskraft vorhanden, nicht nachzuweiſen; denn ein Stückchen Tanninzucker 
lindert auf die wunderbarſte Art ſofort die Schmerzen. (1301 
Friedrich Karl, Berlin, Friedrichſtr. 74, I. Etage, wohin auch Aufra⸗ 

gen adreſſirt werden können. 
Die Kur iſt überall anwendbar und nach allen Erdtheilen zu verſenden. 


4 Adler-Linie. 
77 Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗-Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg. | 
Von Hambug ns New:-York 
werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt 
die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarke 


Schraubendampfſchiffe: 5 
Goethe am 5. März. Lessing am 16. April. ; 
Herder am 28. Mai. 


Schiller , 19. März. Goethe „ 30. April. 
Herder „ 2. April. Schiller „ 14. Mai. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 


Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 

Bin Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4. 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
General-Agenten in Newhork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwah, 


Briefe adreffire man „Adler Linie in Hamburg“, Telegramme b 


„Transatlantik, Hamburg.“ 


AD Stanklurt a. 


nach Thorn und Jablonowo 


expedirt am ſchnellſten und billigſten, 


Ehrhardt Schneider, 


Spediteur aus Leipzig, 


zur Meſſe in Frankfurt a. O. Tuchmacherſtraße 43 


Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst ambeck: 


Das praktifche 
Thorner Kochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra- 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Prß. N 
3. Kl. 149. Lotterie (Zieh. 17., 18. u 
19. März) verſendet gegen baar: Origi⸗ 
nale / A 36%, Ya a 17% Thlr, 
Antheile 7578 A 7 Thlr., 716 à 3½ 
Tblr., Ysa A 1% Thlr. 

30.0. Hahn in Berlin, Kommandantſtr 30 
1 gr. Familienwohn. mit Balkon vom 

9 1. April zu vermieth. Araberſtr. 120, 1 

Tr. 


mit beim Rauchen beweglichen, fein ge⸗ 
ſchnitzten komiſchen Figurengruppen, 
diverſen Genres, im Etui, offerirt pro 
Dtzd. 2 Thlr. baar, ſowie diverſe wirk⸗ 
lich originelle Jux⸗Artikel, nur für 
Herren. 
Emil Sturm. jr., 
olzwaarenfabrif, 

Kriebethal bei Waldheim in Sachſen. 


Hubes 


Nussschalen-Extract 
in Fl. à 10, 20 und 30 Sgr. 
Beſtes, unſchädliches und feit 
Jahren bewährtes Mittel zum 


Färben reſp. Dunkeln der Haare, 
iſt zu haben in Berlin bei J. F. 


Schwarzlose Söhne, Mark- 
grafenſtr. 30 und Königſtr. 61. 


Wohnung mit Balkon bat zu ver⸗ 
mieth. v. Paris Brombergervorſt. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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4 


1 


1. „Enoch Arden“, von Tennyſon. 
2. „Fritz Reuter'ſche Humoresken“. 


Billets à 15 Sgr. für Familien von 


3 Perſonen à 1 Thlr. Für Schüler 
und Schülerinnen A 5 Sgr. in den 
Buchhandlungen der Herren Ernst 
WN er E. F. Schwartz. 
nfang hr. Um pünktliches 
Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 15 
Meine Wohnung iſt jetzt 
1 Bäckerſtr. 264 er 
Johanna Rückert, Friſeuſe. 
900 Tylr. hat gegen Hypothek zu 
vergeben Robert Appolt. 
* 
Malzextract⸗Bier 
bekannter Qualität pr. 1 Thlr. 20 Fl. 


f exl. Glas, 
Königsberger Bier (Schön⸗ 0 dekann⸗ 


buſcher Brauerei) ten Preiſen 
Tivoli in Flaſchen 
Grätzer und 
Bairiſch Fäſſern. 

Thorn. Carl Spiller, 


Bier-Depöt, 

Wegen Mangel an Raum find mas» 

hagoni und birk. Stühle zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 244, 1 Tr. 

Ein berühmter Irrenarzt 
Dr. Benedict, schreibt: Die Selbstbe- 
fleckung ist die furchtbarste Ursache 
des Wahnsinns. Fünfzig Fälle des 
Vorjahres schreiben wir ihr zu und 
uuterschätzen damit wohl noch die 
wirkliche Zahl. Diese Unglücklichen, 
dem schauderhaften Laster von Kind- 
heit an ergeben gewesen, an geisti- 
ger uad leiblicher Kraft allmählig 
geschwächt, mussten dem Wahnsinn 
verfallen. Darum 

rettet Euch Leib und Seele! 
die Anweisung dazu giebt Euch das 
berühmte Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“, der für 17 Sgr, in Franco- 
Couvert von W. Bernhardi, Berlin, 
de Simeonstrasse 2, zu beziehen 
1st. 


 Eeutral-Erpedition 
ur \ 
Zeitungs- Annoncen 


N für alle 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 
4 x 
zur. A. Retemeyer, 
vereideter Sachverſtändiger für Wange und 
Ankündigungs⸗ Sachen beim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
Uebersetzung der Inserate 
in alle Landessprachen. 


Aoſten-Auſchläge gratis un franeo. 
Mein weißröthlihes Hündchen auf 
den Namen Ali börend hat ſich ver- 
laufen. Gegen Belohnung abzugeben 
ei A. Wenig, Schützenhaus. 


Torfſtecher, 


welche mit der Broſowskiſchen Hebe⸗ 
maſchine zu arbeiten verſtehen und 2000 
dis 3000 Klaftern zu liefern überneh⸗ 
men, können ſich meiden in Schackenhof 
bei Biſchofswerder. 


Solche Perſonen, welche vom Wohn⸗ 
orte und Umgegend deutlich correct ge⸗ 
ſchriebene Adreſſen gegen Vergütung 
liefern können, belieben ſich franco an 
M. M. 1000 poste restante 
Hamburg, 
innerhalb 8 Tage zu wenden. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches 


4 Jahre in einem Geſchäft thäti. 
jund gutes Zeugniß aufweiſen kann 


möbl. Zimmer mit auch ohne Ber 
köſtigung für 1—2 Herren iſt zum 
1. März zu vermiethen Altſt. Markt 
289, 2 Treppen bei W. Wilkens. 


in möbl. Zimmer iſt Schülerſtraße 
Nr. 414, 3 Tr., zu vermiethen. 


Es predigen 
den 22. Februar, Dom. Invocavit. 
„ In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
en W Aal el, 
„ d. 27. Februar Herr erinten⸗ 
dent Mar kull. 1 


In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Mittwoch den 25. Februar Nachm. 5 Uhr. 

Paſſiongandacht Pfarrer Schnibbe. 

In der ev. luth. Kirche. 

Nachmittag 6 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
— — — 


eg 


Zeitungs- verzeichniſſe und Tarif Ir vorläufige 


